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Tas Note Arenz,

ist ihrem Gesuch nur teilweise entsprochen
worden, wie ans dem suchendem Schreiben
der Präsidialverwaltung hervorgeht; dasselbe
lautet;

Bern, den Februar UM!,
t'ln die Tirekiion des schweizerischen fentralvercins

vom Noten Kreuz,

plus unser schreiben VU. MMU/II vom UN, Tktvber

v, I, bezugnehmend, beehren >vir »us, Ihnen mit,m

ieileiu dan der Verband schweizerischer Eisenbahnen

beschlossen bat, den schweizerische» Ientralverein vom

Noten Krenz auf i Bkärz nächsthin in das Reglement

betreffend die Gewährung außerordentlicher Tap

begünstigungen zum Besuche von schweizerischen festen

und Versammlungen, sowie von Pferderennen, vom

l, September UMb, aufzunehmen. Wir übersenden

Ihnen anbei zur gefälligen K emntnisnahmc zwei Epem

vlare des genannten Reglements und bemerken dazu

folgendes!
Tie Begünstigung wird gemäß gisser l des Regle

ments nur für nllg e m eine s eh w e i z e r i j ch e Per
sammlungcn bcivilligt, ausgeschlossen sind Sektions
und Telegiertcnverjammlungen! ebenso kann die Per
günstigung für kantonale Jahresversammlungen in

Anspruch genommen werden.

hinsichtlich der Hülfsorganisation Ihres Verbandes,
des schweizerischen Militttrsanitätsvercins und des

schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins, hat es

die Meinung, das; deren Mitglieder von der Begünsti

gung nur zum Besuche der allgemeinen Versanunluugeu
des Fentralvereins vom Roten Kreuz und der vom

letzter» veranstalteten Uebungen und Kurse, nicht aber

auch zur Teilnahme an ihren eigenen, besonderen Ver

sammlungen und Veranstaltungen Gebrauch zu machen

berechtigt sein sollen.

Tie Uebungen und Kurse anbelangend, wird noch

besonders darauf aufmerksam gemachl, dap die Be

günstigung nur dann gewährt wird, wenn diese Per
nnstaltnnge» von Ihrem Verein angeordnet nnd durch

geführt werden.

Tie Gesuche sind für jeden einzelnen Anlag gemäß

den Bestimmungen unter Abschnitt IV des Regle

menteS einzureichen.

hochachtungsvoll

Für die Generaldirektion

der schweizerischen Bundesbahnen
als Präsidialverwaltnng

des Verbandes schiveizerischer Eisenbahnen ^

Gig.! Tinkelmann,

Oie wicktiglten Zamciriterregeln tür à krcmkenpklege im ttciule.
Ans der deutschen ^Zeitschrift sür Samariter und Ücetlungslvesen,

iZchlliß.l

lll. Das Krankenbett.
Dos Bett des Kr a vkeu stehe am besten

frei im zsimmer oder mit dein Kopfende der

Wand zu, damit der Pfleger von alle» Seiten

an den Kranken herankommen kann, Betten,

die wegen Raummangels mit der Längsseite

an einer Wand stehen müssen, sind durch ein

Brett, Teppich oder wollenes Tuch vor der

ansstrahlenden Kälte der Wand zu schlitzen.

Tür manche Kranke nnd speziell für Rekon-

valeszenten ist die Möglichkeit, ins Freie zn

selsen, sehr wohltuend.
Die Bettstelle, am zweckmässigsten eine

solche von Eisen, habe als Boden ein Eisen-

drahtgeslecht oder noch besser einen Sprung
federboden, darauf eine Roßhaar oder See-

grasmatratze. Dient zur Unterlage ein Stroh-

sack, so mich dieser öfters frisch gefällt werden,

seine Deffnnng muß nach nuten liege». Sehr
zwecknnchig sind dreiteilige Matratzen, so das;

das am meisten nnd am leichtesten geschädigte

Mittelstück mit den beiden andern gewechselt

werden kann.

Auf die Matratze kommt das Bettlaken,

bei Schiverkranken ans dieses eine wasserdichte

Unterlage, darüber noch eine leinene tinter
läge, die öfters zu wechseln ist,

ssnm Zudecken für die Kranken diene»

D U, in Leinenüberzügc einzuziehende oder in

Leinentücher eingenähte Wolldecken, Letztere

verdienen vor wattierten Steppdecken den Bor

zug. Für das Fichende kann in der ganz
kalten Jahreszeit ein sogenanntes Plnmean

gestattet werden; sonst sind Federbetten viel
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z» heiß für den Kranken und zu wenig luftig.
Auch das Kopfkissen ist besser ein Roßhaar-
als ein Federkissen. Tas Keilkissen bestehe

ans Roßhaar.

Empfindet der Kranke den Druck der Bett-
decke unangenehm, so kannst du zweckmäßig

den Uebelstand dadurch beseitigen, daß du Faß-

reifen oder Weidenruten halbkreisförmig über

das Bett spannst und die Enden zwischen

Matratze und Bettdecke einklemmst.

Die Lage deS Kranken sei magrecht

mit mäßig erhöhtem Kopfe. Kranke mit Atem-

not werden besser mit erhöhtem Dberkörpcr
bezw. in halbsitzender Stellung gelagert.

Zur Erleichterung für den Schwerkranken
bei Lagewechsel oder beim Aufrichten ist es

sehr dienlich, entweder einen Gurt um das

Fußende der Bettstelle zu schlingen mit einem

Querholz am obern Ende zum Anfassen, oder

es wird an der Zimmerdecke ein (Kurt mit

Querholz angebracht isogenannte Galgens.

Die Qrdnung des BetteS und die

peinlichste Sauberkeit in der Wäsche
sind die wichtigsten Vorbedingungen für das

Wohlbefinden des Kranken. Brotkrumen und

sonstige Speisereste, Staub, Sandkörner n. a.

sind öfters zu entfernen. Ebenso ist das Hemd

des Kranken mehrmals am Tage auf dem

Rücken glatt zu ziehen, desgleichen die Unter-

läge glatt zu legen. Jeder Druck durch Mhte
und Unebenheiten ist zu vermeiden.

Bei S ch w er k r a n k e » achte ganz besonders

auf die peinlichste Sauberkeit der After-
und K renz b ein gegend. Rnr so ist das

gefährliche D n r ch lieg e n zu verhüten. Bildet
sich ein schmerzhafter roter Fleck ant Kreuz-
bein, der nicht mehr verschwindet, so ist dop-

pelte Borsicht notwendig. Dann nimm mehr

mals am Tage Waschungen vor mit lau-

warmem Wasser, zur Hälfte mit Franzbrannt
wein oder Essig vermischt, oder mit Zitronen
fast. Dabei nicht reiben, sondern sorgfältig
trocken tupfen und zuletzt die gerötete Kant-
stelle einpudern. Statt des Pnderns kann

man auch ein Borialbenläppchen auslegen.

Sorge dafür, daß der Kranke öfter seine Lage
wechselt, bald auf die rechte, bald ans die

linke Seite, und unterstütze die Seitenlage
durch Kissen.

Der Luftkranz oder das Luftkissen,
ein hohler Gummiring, dient dazu, die schmerz-

hafte Druckstelle der Haut vor weiterem Druck

zu schlitzen. Der Luftkranz darf niemals prall
aufgeblasen werden, da er den Kranken sonst

drückt. Auch muß er mit einem Tuch bedeckt

werden, damit der Gummistoff nicht die Hallt
berührt.

Das Wasser liss en ist ein großer, flacher,

viereckiger Gummisack, der durch einen seit-

wnrts angebrachten und mit Schraube ver

sehenen Schlauch mittels eines Trichters mit

Wasser von W" Reaumur angefüllt wird.

Entferne beim Anfüllen durch Streichen mit
der Hand zunächst die Lust aus dem Kissen

und lasse nur soviel Wasser einlaufen, bis du

bei Druck die untere Fläche des Wasserlassens

nicht mehr fühlst. Gewöhnlich ist W-ckmal

wöchentlich die Füllung zu erneuern.

Zum ll m bett e n des Krallten ist entweder

noch eilt zweites Bett notwendig, oder ein

Sopha, ein passender Sitz iLehnstuhl und

dergleichen). Das zweite Bett muß beim Um

betten dann so gestellt werden, daß sein Fuß

ende dem Kopfende des bisher benutzten

entspricht.

IV. Das Krankenstmmer.

Das Krankenzimmer liegt ant besten

nach Süden. Südwesten oder Westen und

muß geräumig sein iwenn möglich nicht unter

l!ô w- Lustraum. Luft und Licht müssen

Zugang haben l Alkoven sind aus diesem

Grunde als Ichlasraum schon für Gesunde

nachteilig.
Grelle und bunt gemusterte Tapeten stören

den Kranken l am günstigsten wirkt ein gleich-

farbiger Anstrich des Krankenzimmers. Tep

piche, faltige Porhänge, Portieren n. a. sind

Staubfänger und tragen nur zur Berschlech-

terung der Lutt des L rankem,immers bei.



70 Das R

Dergleichen Ansstattungsgegenstände sind auf

das geringste Blas; zu beschranken.

Das M o b ili a r des K r a n k e n z i m m e r s

sei einfach und bestehe nur auS dem Aller-
iwtwendigsten: I Bett (wenn möglich noch ein

zweites zum Unibetten, sonst eine Ehaiselongue,

Lehnstnhl), I bkachttisch, 1 fester Tisch, 1 Wasch-

toilette, l Eimer, einige Stuhle und ein gut

schließender Eimer oder eine Holzbütte zum

Aufnehmen der gebrauchten Wäsche, am besten

mit ß°/„ Kaliseifenlösung gefüllt <1ö0 Gramm

Schmierseife auf 5 Liter Wasser), 1 Klingel,
1 Zimmerthermometer und 1 Betlschirin.

Die G e r ä t e zur K r a n k e n p f l e g e,

Bettschüssel, Uringlas, eineSpuckschale, Fieber-
thermometer müssen ihren bestimmten Platz
haben, so das; sie auch in der Nacht gleich

zur Hand sind.

Die Lnfterncuernng <Bentilation> ge-

schicht durch das Oeffnen der Fenster. Der
Kranke ist dabei durch den Bettschirm vor

Zugluft zu schützen. Da die verdorbene warme

Luft nach oben steigt, so öffne am besten die

oberen Fenstern im Sommer kannst du sie

unter Umständen ständig offen halten. Zur
gründlichen Erneuerung der Luft in einen;

Krankenzimmer ist Gegenzug durch gleich-

zeitiges Oeffnen der Türe notwendig. Steht
ein zweites angrenzendes Zimmer zur Ver

fügnng, so bringe den Kranken unterdessen

Die IranzportkomliMoli à
hat am 5. Februar in Basel Sitzung gehalten.
Der Bericht über den Zentralknrs für Sanitäts-
Hülfskolonnen wurde genehmigt und beschlossen,

der Direktion zu beantragen, im Jahre 1906
von der Veranstaltung eines Zentralknrses für
Sanitätshülfskolonnen Umgang zu nehmen;
1907 wird dann wieder ein solcher KnrS in
Basel abgehalten.

Von der Gründung einer Sanitätshülfs-
kolvnne Basel wurde mit Befriedigung Kennt-
nis genommen.

Zatzlreiche Detailfragen betreffend die per-
sönliche Ausrüstung der .Kolonnenmannschaft

Kreuz.

dort unter (Zweizimmersystem). Die Luft durch

Parfümiernngen oder durch Karbolsprengnngen
bessern zu wollen, ist ein Irrtum. Du ver-
steckst hierdurch nur die schlechten Gerüche.

Die Temperatur des Kranken-
zimmers mus; gleichmäßig sein und 12 14°U.
für bettlägerige Kranke, für solche, die auf-

stehen können, 15° U. betragen. Aeltere Leute

und Kinder verlangen eine um 2° höhere

Temperatur.
Die B ele n ch t n n g d e s K r a n k e n z i m in er s

soll hell, aber nicht blendend sein, an; beste»

indirektes Licht. Künstliches Licht muß gegen
den Kranken hin durch euien Schirm abge-

blendet werden. Nur bei Neugeborenen und

bei Angenkranken ist eine Verdunkelung des

Zimmers geboten-

In der Nacht genügt ein in Oel schwim-

mendes Nachtlicht oder ein kleines Kerzenlicht

<gute Onalität von Stearin). Gas und Petro-
kenn; verderben die Luft in unzweckmäßiger

Weise. Das beste Licht für ein Krankenzimmer

ist das elektrische.

Stark riechende Blumen sind ebenso

wenig dienlich wie unzweckmäßige Räuche-

rnngen. Dagegen ist gegen die Aufstellung
von einigen Blattpflanzen in einem Kranken

zinnner nichts einzuwenden.

Tabakranchcn dulde unter keinen Umständen

im Krankenzimmer.

sckloeiierilcksn Koten tirsu-sz
wurden erledigt und dann grundsätzlich be

schlössen, die Beschaffung der Kleidung den
'

einzelnen Kolonnenleitungen zu überlassen, da-

gegen die übrigen Ansrüstnngsgegenstände
(Leibgurt, Beil, Säge, Wasserflasche, Verband-
und Werkzeugtasche w.) direkt durch die Trans-
Portkommission anschaffen und magazinieren
zu lassen und dann an die Vereine abzugeben.

Schließlich wurde, veranlaßt durch berechtigte
kritische Aussetzungen an den bisherigen Ver-
bandpatronen des Roten Kreuzes, beschlossen,

künftig statt einer einzigen Berbandpatrone
zwei Modelle den Vereinen zur Verfügung
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